
Eine botanische Reise nach Ladakh 

Zur geograph ischen Lage 

I ns  Deutsche übersetzt , bedeutet Ladakh soviel wie « Land der hohen Pässe" .  
D ieses Land ste l lt den nörd l ichsten Tei l  der ind ischen Un ion dar  und gehört zum 
Bundesstaat Jammu & Kashmi r. D ie höchsten Bergketten der Erde - Karakorum 
im Norden und H imalaya-Hauptkette im  Süden - b i lden e in igermassen natür l iche 
Grenzwäl le .  Wen iger natür l ich verlaufen grösstente i ls  d ie  pol it ischen Grenzen zu 
den Nachbarn : Pakistan , Ch ina und Tibet (heute von Ch ina besetzt) . Zanskar­
Berge und Ladakh- Kette ,  d ie  das Land dem I ndus fo lgend längs durchziehen 
(vg l .  Karte) , werden als gabelförmig aufgetei lte west l iche Fortsetzung des Trans­
h imalaya betrachtet . 
Auf der Kartenskizze s ind d ie  wicht igsten Landeste i le - mit Ausnahme des süd­
östl ichen Zanskar -,  d ie  i n  Ladakh heute besucht werden dürfen ,  e ingezeichnet .  
N icht berücksicht igt wurden d ie  aus m i l itärischen Gründen gesperrten Geb iete 
im Osten sowie jene nörd l ich der Ladakh- Kette .  
Erst 1 97 4 hat d ie  i nd ische Reg ierung dem Druck der Tour ismusindustr ie nach­
gegeben und d ie  Grenzen zwischen Ladakh und dem übrigen I nd ien auch fü r 
Touristen erstmals geöffnet . So wurde d ie  schon lange bestehende Strasse der 
sog . Kashmirroute und damit der Zoj i La zu dem am stärksten befahrenen Pass 
im ganzen H imalaya . Vor a l lem d ie u nberührte Bergwelt und d ie  noch erhaltene 
buddh ist ische Klosterku ltur t i bet ischer Prägung haben mit jedem Jahr g rössere 
Touristenströme angezogen . 

Warum gerade nach Ladakh? 

Vermut l ich hat s ich für m ich d ie  Weiche nach Ladakh bereits 1 962 ganz unbe­
wusst gestel l t , also lange bevor die Grenze auch N icht indern geöffnet wurde .  Da­
mals hatte sich die e inmal ige Gelegenheit geboten , an einer wissenschaft l ich 
ausgerichteten Exped it ion i n  den zentralen Karakorum tei lzunehmen , e in  Gebiet , 
das zum Distr i kt Balt istan gehört und  seit 1 949 von Pakistan verwaltet wird . B is 
dah in  war es e in  Tei l  Ladakhs .  Der viermonatige Aufenthalt vom Frühjahr b is  zum 
Sommer ermög l ichte d ie  Erforschung von Flora und Vegetat ion in  der Höhen­
stufe zwischen 3000 und 5000 m im  Ei nzugsgeb iet des Biafo-Gletschers und 
des oberen Braldotales . D ie Ergebn isse jener Arbeiten weckten sch l iess l ich d ie 
Neugier und das I nteresse für weitere verg leichbare Stud ien der Pflanzenwelt im  
südöst l ich angrenzenden ( ind ischen) Ladakh . B is s i ch  d ie  erste von fünf Ladakh­
Reisen real is ieren l iess , verstrichen fre i l ich noch 1 4  Jahre .  

Ein beschwerl icher Auftakt 

Die für e ine längere l nd ienreise so notwendige Geduld wurde 1 976 bereits bei 
der Beschaffung des unumgäng l ichen E inreise-Visums auf eine erste Probe ge-
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Mehrere Meter hohe Felsskulptur des 
Buddha der Zukunft (Maitreya) am Weg­
rand östlich Kartse (Seitental des Suru 
Rivers}, in einem Gebiet, das heute ganz 
von Muslimen besiedelt ist (Foto: 
Aug. 1 9 76). 

ste l l t .  Buchstäbl ich i n  letzter  M i n ute vor dem Abflug traf das vor Monaten bean­
tragte Visum e in ,  jedoch m it der Auflage ,  mich g le ich nach der Ankunft in  Delh i  
auf dem Department of Science & Technology zu melden . Dort galt es zunächst 
d ie Reiseroute für Ladakh ausserhalb der " closed areas» mögl ichst deta i l l iert 
schrift l ich zu bezeichnen und  sein Einverständn is zu geben , e inen vom Botanical 
Survey of lnd ia*) zu best immenden " Officer» als Begle iter für d ie  ganze Reise m it­
zunehmen . I n  Srinagar, der Hau ptstadt von Kashmi r, sol lte ich auf den u nbe­
kan nten Begleiter warten .  
Vorerst aber musste g le ichentags (1 . Ju l i ) d ie F lugfracht - d ie  85 kg waren e in ige 
Wochen vorher i n  Kloten aufgegeben worden - ausfind ig  gemacht und durch den 
Zol l  gesch leust werden ,  e i n  wah rl ich n icht le ichtes , aber bei 42-44 °C i m  Schat­
ten ordent l ich schweisstreibendes U nterfangen . Be im Betreten der Lagerhal len 
der Air l nd ia i m  alten Flug hafenareal schien es absolut aussichtslos, am selben 
Tag noch fünd ig zu werden .  Die unübersehbaren , völ l ig u ngeordnet herumlie­
genden und z.T hoch aufgestapelten Ware n ,  u nzäh l ige M enschen , woh in  man 

*) Von den E n g ländern i m  letzten Jahrhu ndert eingef ü h rte staatl iche I nstitution zur Erfor­
schung des Landes . 
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b l ickte, stehend ,  hockend und l iegen d ,  d ie  wen igsten echte Angeste l lte ,  d ie  mei­
sten vor al lem den Weg versperrend ,  der ganze Raum von Schweiss und Staub 
erfü l lt ,  das musste aufs Gemüt drücken . Umso erstaun l icher, wenn der Begleiter 
die d rei  Gepäckstücke i nnerhalb e iner guten Stunde fand .  Der g rosse Transport­
sack war al lerd i ngs aufgerissen ; aber sogle ich war e iner der v ie len zur Ste l le ,  der 
offenbar nur darauf gewartet hatte ,  den Schaden behelfsmässig mit Schnu r  und 
e iner g rossen Nadel zu reparieren , gegen Backsch isch , versteht s ich . M it dem 
Transport der Waren zum zuständ igen Zol lbeamten verd ienten s ich weitere Ge­
h i lfen e in ige Rup ien . So ste l lt i n  I nd ien jede k le inste Dienst le istung zugle ich e ine 
Erwerbsn ische dar, e in Umstand ,  der fü r den reich bevölkerten Subkont inent 
n icht ohne Bedeutung sein dü rfte .  Äusserst mühsam und langwierig gestalteten 
s ich d ie  Verhand lungen mit M r. Bhatnagar, dem Chef jenes Büros , für d ie  Fre i ­
gabe des Gepäcks . Nach seiner Auffassung hätte das gesamte Ausrüstungs­
material trotz Wiederausfuh r  verzol lt werden sol len , und dazu benötigte er e ine 
vol lständ igere Liste mit Pre isangabe jedes klei nsten Art ikels .  Wenn  d ie  Erste l lung 
der verlangten Liste auch unumgäng l ich schien , gegen d ie unzumutbaren Forde­
rungen der Verzo l l ung hatte sich am nächsten Tag der Sekretär der Schweizer 
Botschaft höchstpersön l ich am Flughafen eingeschaltet . Doch der Zöl lner  Bhat­
nagar zeigte unm issverständ l ich ,  wer da das Sagen hatte,  selbst nach e inem 
erfo lgversprechenden Telephon vom Department of Science & Technology. Auch 
am 3.  Tag - e inem Samstag - fand man sich pünkt l ich bei Arbeitsbeg inn  um 1 0 
Uhr  i m  vertrauten Zol l -Büro ein .  Nach zweie inhalbstünd igem Warten und ruh igem 
Verhandeln gelang dem von der Botschaft m itgesandten i nd ischen Vertrauens­
mann das Ung laub l iche .  D ie Unterschrift zur Herausgabe des Gepäcks war ja 
tatsäch l ich e inen « Sonntagsbatzen»  wert .  Da fie len d ie weiteren Schweisstrop­
fen ,  d ie  für den Abflug der Fracht nach Sr i nagar verloreng ingen , n icht mehr ins 
Gewicht .  

Von Srinagar nach Sonamarg 

Nach der Landung am 4 .  Ju l i  i n  Sr inagar, der Hauptstadt Kashmirs ,  füh lte man 
sich zwar erleichtert ,  obwoh l  das Thermometer noch 33°C anzeigte, in den näch­
sten Tagen sogar b is  36° stieg , und d ies auf 1 600 m Höhe .  Wegen des vie len 
Gepäcks kam d ie Unterkunft auf einem der vie len Hausboote , die e ine Attrakt ion 
von Sr inagar darste l len , damals n icht i n  Frage.  D ie Entscheidung für das ind ische 
Park Hotel gegenüber dem benachbarten Boulevard schien aber richt ig ,  denn 
letzteres wurde noch am g le ichen Nachmittag von einer Feuersbrunst he imge­
sucht .  
Noch konnte n iemand ahnen , dass ich gute 1 0  Tage auf meine Beg le itung war­
ten sol l te .  Als erstes wurden d ie  durch Briefwechsel bereits bekannten Leute auf­
gesucht .  An der Kashmi r-Un iversität traf ich Ko l legen , d ie  s ich fü r geobotan ische 
Arbeiten , wie ich s ie du rchzuführen beabsicht igte, i nteressierten . D ie freund­
schaftl iche Verb indung zum Chief Conservator of Forests (entspr icht e inem 
Oberforstmeister) sol lte s ich du rch d ie  Kontakte zu den ent legensten Landeste i ­
len gerade auf späteren Reisen in Ladakh a ls überaus wertvol l  erweisen . 
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Blick auf nördlichen Vor­
gipfel des Kun (Surutal).  
Im Vordergrund bunte 
Staudenflur mit zwei Knö­
terich-Arten: Bistorta affi­
nis und Aconogonum tor­
tuosum. 

In den Tagen des Wartens reifte man aber auch durch d ie täg l ich neuen Erfah­
rungen langsam zu e iner Art Ins ider. Und e inem solchen kon nte es n icht sch lecht 
anstehen , das pre iswerte M ittagessen jewei len im Nedou 's e inzunehmen , e inem 
der ältesten Hotels im trad it ionel len Kolon ialst i l .  Sch l iessl ich hat auch Sven He­
d in  h ier  resid iert ,  bevor er mit se inen Karawanen nach Leh und Tibet aufbrach ! 
Am Morgen des 9 .  Ju l i  künd igt e in  Telegramm der D irektion des Botan ical Survey 
in Dehra Dun end l ich Name und Anku nftstermin des Begleit-Officers an : M r. B .  M .  
Wadhwa, Regional Botan ist ,  werde a m  Abend des 1 2 . 7 .  im Park Hotel e intref­
fen .  M it der für Ind ien toler ierbaren Verspätung erscheint M r. Wadhwa am frühen 
Nachmittag des 1 3 . 7.  Wie s ich gleich herausstel lt ,  ist er aber nicht a l le i n .  In ei­
nem J eep bringt er eine ganze Gefolgschaft m i t .  Se in  Arbeits- und Fah rplan steht 
b is September an nähernd fest . Mir b le ibt gar n ichts anderes ü brig , als mein Pro­
gramm in  das seine zu integrieren ! Nach letzten Einkäufen und Deponieren al ler 
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unnöt igen Effekten auf dem Hausboot e ines Bekannten kann  der Start erfo lgen . 
I n  der Frühe des 1 5 . Ju l i  fährt der Jeep des Botan ical Survey i n  den Hof des 
Hotels e i n .  Kaum zu g lauben , dass mein Gepäck auf dem vol l  beladenen Anhän­
ger noch Platz fi nden wird .  Auch im  Jeep s itzen bereits 6 Leute ! Nach der Tri nk­
geldverte i lung und der Verabsch iedung von der freund l ichen Hotel -Be legschaft 
kann 's losgehen . D ie überladene Fuhre wäre i n  M itte leuropa mit Sicherheit n i r­
gends toler iert worden . Dafür s ind  Geschwind igkeitsü berschreitungen nahezu 
ausgesch lossen , m indestens i n  der Ebene und bergauf. Und bergauf geht 's 
schon bald nach der E inmündung ins  S indtal . Dem g leichnamigen Fluss folgend , 
erre ichen wir  gegen M ittag das Wald - und Weidegebiet von Sonamarg 
(vg l .  Karte) . 

Ü ber den Zoj i La ("Sotsch i  La") 

Nach k le inem Imb iss in e iner jener schütteren Tea-stal l -Baracken der letzten 
S ied lung  wird d ie  Fahrt auf der berüchtigten Pass-Strasse zum Zoj i La fortge­
setzt . Die S itzordnung im  Jeep b le ibt unverändert :  rechts neben mir Mr. S ingh , 
e in  S ikh als Fahrer, l i nks Mr. Wadhwa, der Boss, h i nten nebeneinander d ie  Her­
ren Viswanathan , e in  Süd- I nder und Fachbotan iker, Chandra Shekar, der Koch , 
und  zwei Helfer mit  dem Namen S ing h .  
Kaum schnel ler als im  Schritt-Tempo erreichen w i r  nach etwa zwei Stunden d ie  
Passhöhe auf über 3500 m ü .  M .  Trotz ungewohnt küh lem Wind benützen d ie  In ­
der den kurzen Aufenthalt ,  u m  schne l l  d ie  b lühenden Pflanzen am Rand der 
Schneetälchen und im alp inen Rasen zu sammeln .  D ie letzten H imalaya-B i rken 
markieren den Verlauf der Waldgrenze zwischen 3500 und 3600 m ü . M .  
Am 1 2 . Ju l i  1 987 ,  also 1 1  Jahre später, b ietet s ich bei der Ü berfahrt im  Bus an 
den g leichen Stel len des Passes ein völ l ig anderes B i l d :  Berge von Schnee und 
zah l re iche am Abhang l iegende oder von Lawinen i n  d ie  Tiefe gerissene Lastwa­
gen - ich zäh lte deren 1 1  - zeugen vom katastrophalen Wintereinbruch mit un­
erwartet hohen Schneefäl len im  vergangenen November. 
D ie ganze Hauptkette des H imalaya (Great H imalaya) wird am Zoj i La an der n ied­
rigsten Ste l le mit  einer Fahrstrasse überwunden . Als Wetterscheide und N ieder­
sch lagsschranke ist der H imalaya-Hauptkamm von entscheidender Bedeutung .  
Wei l  s i ch  d ie  süd l ichen , vom Ozean kommenden Wol ken der Monsunwinde an 
den Südhängen der Berge weitgehend ausregnen , ist das Gebirgs land h inter 
dem H imalaya - also nörd l ich und östl ich davon - zum grösseren Tei l  arm an N ie­
dersch lägen . Dabei n immt die Trockenheit i n  östl icher Richtung zu , so dass in 
Leh (Hauptort von Ladakh) auf 3500 Metern d ie  jähr l iche N iederschlagssumme 
im M ittel nur  noch ca.  1 0  cm erreicht .  

Im Dras-Tal 

Bereits wenige K i lometer jenseits des Zoj i La i n  Richtung Matayan (vg l .  Karten­
skizze) öffnet s ich uns e ine ganz andere Welt . An Ste l le  der üpp igen Wälder und 
grünen Weiden auf der Kashmi r-Seite t reten die baum losen ,  fast kah l erschei-
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Oberes Kloster (Gandentse Gompa) von Mulbekh; rechts Reste der Darden-Burg; Blick auf linke 
(südliche} Tatseite. 

nenden Flächen der innerasiat ischen Trockengeb iete . M it Ausnahme auenart iger 
Weiden- Pappel- Bestände entlang von Fl ussläufen sowie forst l icher Anpflanzun­
gen i n  S ied lu ngsgebieten g ibt es i n  ganz Ladakh keine Wälder. E inzelstehende,  
aber seltene alte Wacholder-Bäume mögen letzte Zeugen e instiger Steppenwäl­
der sei n .  Neueren Angaben zufolge werden in  Ladakh nur gerade 1 60 km2 der 
Landfläche ku lt iviert ,  was ungefähr 1 /4 % der Gesamtfläche entspricht. Nur durch 
künstl iche Bewässerung ist der Anbau von Getre ide ,  Gemüse und Obst mögl ich . 
Deshal b s ind al le S ied lungen Oasen i nm itten e iner steppen- bis wüstenart igen 
Umgebung .  Nach zügiger Fahrt talabwärts erreichen wir  am späteren Nachm it­
tag Dras , wo in der Nähe e ines Seitenbachs auf staubig-sandigem Boden d ie 
Zelte aufgesch lagen werden .  Wir  b le iben  h ier v ier Tage,  um zu arbeiten . D ie 
Arbeit der Inder  ist dah in  ausgerichtet , von al len besuchten Gebieten u mfangre i ­
che Sammlungen der Pflanzenarten zusammenzutragen , d ie  Pflanzen durch 
Pressen zu trocknen und zu eti kett ieren .  Mein Zie l  i ndessen ist es , d u rch mög­
l ichst zah lre iche sog . Bestandesaufnahmen d ie e i nzelnen Pflanzengesel lschaften 
bzw. Ausb i ldungsformen der Vegetat ion zu erfasse n .  E ine Bestandesaufnahme -
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kurz Aufnah me genannt - wi rd so durchgefü hrt ,  dass im Gelände auf e iner  be­
stimmten Fläche von z . B .  1 00 m2 sämt l iche Arten notiert und nach Häufigkeit 
und flächedeckendem Antei l  bewertet werden . Dazu kommen Angaben über  den 
Standort wie Höhenlage ,  E xposition ,  Hangneigung ,  Bodenbeschaffenheit u . a . m .  
Wei l  v ie le Arten zunächst n icht oder n u r  unzu reichend bekannt s ind ,  ist e s  sehr 
wicht ig ,  von al l  d iesen Pflanzen genügend Belege (ebenfal ls i m  getrockneten Zu­
stand) m itzunehmen . Viel später erst , nach Hause zurückgekehrt ,  erfo lgt mit  ent­
sprechendem Instrumentari um und der notwendigen Fachl iteratur  d ie 
Best im mung ! 

Ein d u rchschnitt l i cher  Tagesablauf 

Nach dem " early morning tea„ zwischen 6 und 7 Uhr wird d ie nächstge legene 
Ste l le zur Morgenwäsche - in  der Regel e in  Bachlauf oder e in  Bewässeru ngska­
nal - aufgesucht. Für  d ie Zubereitung des Frü hstücks aus Tschapati (omeletten­
förmiges Fladenbrot) , gesalzener Butter, eventue l l  auch Kartoffe ln  und Tee oder 
Nescafe , geht stets zuviel kostbare Zeit verloren ,  so dass wir  n icht selten erst um 
9 Uhr zur Fe ldarbeit aufbrechen . 
Kol lege Viswanathan hat d ie  Weisung , m ich grundsätzl ich überal lh in  zu beglei­
ten , während M r. Wad hwa m it den Helfern i n  jedem Fal l e ine andere Richtung e in­
schlägt .  N icht zu spät am Nachm ittag sol len wir  jewei ls im  Camp zurück sein ,  da-

Das mit den Nadelhölzern verwandte Meerträubchen (Ephedra gerardiana) ist eine weit verbreitete 
Steppenpflanze; hier mit den Scheinbeeren. 
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Langblütiges Läu­
sekraut (Pedicularis 
longif/ora) in feuch­
ten bis nassen 
Rasen. 

mit für d ie  Leute vom Survey noch genügend Zeit b le ibt ,  d ie  gesam melten Pflan­
zen soweit mög l ich bei Tagesl icht zu « Verarbeiten„ . Für mich lohnt es s ich , den 
Aufenthalt im Gelände so gut es geht zu verlängern , denn sort ieren ,  etikett ieren 
und konservieren lassen sich Pflanzen notfal ls im Schein des Petro l l ichts.  Schl im­
mer s ind d ie oft heft igen Winde ,  d ie den Feinsand und Stau b b is ins Innerste des 
Zeitraums verfrachten .  
Wie  e in Schatten folgt me in  t reuer Begle iter i n  der ersten Zeit a l l  meinen Sch rit­
ten . Dezent werde ich angehalten ,  mich im Photographieren auf Einzel pflanzen 
zu beschrän ken , denn bereits Landschaftsaufnahmen wi rken verdächt ig !  Und 
wenn s ich  gar in  e in igen Ki lometern Entfernung der nahende, end lose Konvoi aus 
M i l itärfah rzeugen durch e ine Staubwolke ankündigt ,  der Tag für Tag den übrigen 
Verkehr für Stunden lahmlegt ,  ist es am sichersten ,  d ie Kamera g leich im Ruck­
sack zu verstauen .  Schon nach wen igen gemeinsamen Exkursionen scheint Vis­
wanathan meine Harmlosigkeit gegenüber der ind ischen Union nicht mehr in 
Frage zu ste l len .  Und als es mir gel ingt ,  ihn nach einem gefähr l ichen Ausrutschen 
und Übersch lagen i n  ste i ler Halde unm ittelbar über  e inem Felsabsturz gerade 
noch festzuhalten ,  sind wir Freunde.  Als solche stehen wir heute noch im Brief­
wechsel . 
Je nach den von uns besuchten Ört l ichkeiten vari ieren d ie Tagesergebn isse der 
Feldarbeiten beträchtl ich , und d ies ungeachtet der nach Osten zunehmenden 
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Wüstenhaft igkeit . Weniger abwechs lungsreich i m  Verlauf der Wochen hält s ich 
unsere vorwiegend vegetarisch ausgerichtete Hauptmah lzeit , d ie meist erst nach 
E inbruch der Dunkelheit e ingenommen wird .  An d ie  bekömml iche Nahrung aus 
Reis , Tschapat i ,  Kartoffeln  und oft e inem andern Gemüse sowie vie l  Zwiebeln 
und 2 - 3 p ikanten Saucen mit Dal (Li nsen) gewöhnt man s ich le icht . D ie ku l i na­
r ische Krönung des Tages b i ldet jedoch in der ersten Zeit e ine frisch abgeschn it­
tene Scheibe des aus der Schweiz m itgebrachten Salam i ;  so gut geschmeckt hat 
Salam i noch n ie  zuvor ! 

Der Kashmirroute entlang nach Leh 

Von Dras , das von Indern auch heute noch fü r den zweitkältesten Ort auf der 
Erde gehalten wird (absolute M in imaltemperatu r  -45°C) ,  erre ichen wir  am 1 9 . 7 .  
Karg i l .  Es ist der nörd l ichste Punkt der Reise und mit 2680 m ü . M .  zug le ich der 
t iefstgelegene des Landes .  Karg i l  zäh lt etwa 2800 Einwohner, überwiegend Mus­
l ime (mehrheit l ich Schi iten) . Es ist damit die zweitgrösste S ied lung und zugleich 
Hauptort des west l ichen Ladakh . Ausser i n  Leh g ibt es nur h ier  noch e in  sehr be­
scheiden ausgestattetes Sp ital , in das s ieben Wochen später Chandra Shekar, 
der Koch ,  mit  fortgeschrittener B l inddarmentzündung aus dem 70 km süd l iche­
ren Pan ikhar e inge l iefert wird .  Er  übersteht d ie Operat ion gut .  
Der  weitere Verlauf der  Re ise vol lzieht s ich i n  rhythm isch ähn l i chen Schüben : Wir  
b le iben 3-4 Tage an e inem Ort ,  von dem aus jewei len d ie  nähere und weitere 
U mgebung erkundet wird ,  und d is lozieren dann  zum nächsten . 
I n  Mu lbekh , etwa 40 km südöstl ich von Karg i l ,  log ieren wir  ausnahmsweise -
mangels eines geeigneten Campingp latzes - i n  zwei fensterlosen Stal l ungsräu­
men , die der Abtei lung fü r staat l iche Haustierzucht angehören .  Beeindruckender 
ist dort nun  fre i l ich der enorme Wechsel im  kulture l len und rel ig iösen Bere ich ,  
denn  von  Mu lbekh an  überwiegt der  lamaistisch-buddh ist ische Bevö lkerungsan­
tei l  nach Osten h i n  durch das ganze Lan d .  Gompas (Klöster) , Tschörten , Mani­
mauern und d ie  kunstvo l len , statt l ichen Häuser mit  den bunten G i rlanden aus 
Gebetsfahnen setzen die Akzente in e iner zunehmend kargeren Landschaft . 
G le ich i n  Mu lbekh bewundert jeder Reisende das i n  Kalkste in  gemeisselte 7 Me­
ter hohe Felsre l ief d i rekt an der Strasse , das den künft igen Buddha Maitreya dar­
ste l l t .  Die weit über 1 OOOjähr ige Felssku l ptur  i st auffal lend gut erhalten und zäh lt 
zu den bedeutendsten Kunstwerken Ladakhs . 
Nachdem auch der dritte Pass ,  der fast 4 1 00 m hohe Fotu La, überwunden ist ,  
erre ichen wir über die berühmte Klosteran lage von Lamayuru am 23 .  7 .  das tau­
send Meter t iefer gelegene Khalsi i m  sch luchtart ig verengten l ndustal . H ier nutze 
ich d ie  Gelegenheit , für d ie  v ier Nächte e in  Zimmer bei e iner Ladakh i - Fami l ie  zu 
m ieten und dabei d ie  Freund l ichkeit , ja Liebenswürd igkeit der Frauen und Män­
ner, wie s ie i n  Ladakh al lgemein bekannt i st ,  zu erfahren . Von der i n  späteren Jah­
ren s ich e instel lenden P lage bette lnder Kinder ist noch gar n ichts zu spüren . 
Durch Fahrzeug -Pannen gezwungen , kampieren wir  i m  36 km öst l ich von Khalsi 
gelegenen Saspu l  zum letztenmal vor Leh . Wei l  die i nd ischen Kameraden keine 
Begeisterung zeigen , mich i n  höhere Lagen zu begleiten , erhalte ich Gelegenheit ,  
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Leh: Blick nach Südwesten über Stadt und Ta/ebene des Indus zu den Zanskar-Bergen; links Stak 
Kangri (6 1 23 m). 

Das Mitte des 1 5. Jahrhunderts gegründete Kloster Thikse gehört zu den imposantesten Anlagen 
im lndustal (ca. 1 7  km südöstlich von Leh). Unter den eigentlichen Sakralbauten gruppieren sich die 
Wohnhäuser der Mönche. 
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erstmals al le ine fü r zwei vol le  Tage loszuziehen . Der Aufst ieg aus der l ndus­
schlucht in  d ie  1 500 m höheren «Alpgefi lde„ von Lardo Brok mit Kampieren auf 
4000 m ü . M .  ist zwar recht anstrengen d ,  aber überaus lohnend . Wei l  d ie  N ieder­
schläge mit der Höhe zunehmen , ist die alp ine Höhenstufe (über ca. 4000 m) in 
der Vegetat ion und in der Artenvie lfalt reichhalt iger als in  t ieferen Lagen . Das Er­
gebn is des Abstechers ist denn auch entsprechend ertragreich ,  n icht zu letzt 
auch fü r den Survey ! 
Bei anhaltendem Regen , wie er fü r d iese Gebirgswüste ungewöhn l ich i st ,  erre i ­
chen wir  am Nachmittag des 3 1 . 7 .  Leh . Sven Hed in ( 1 909) bezeichnete Leh a ls 
den " letzten anständigen Ort ,  den man auf dem Wege nach Tibet berührt" .  Seine 
Karawane hatte vor genau 70 Jahren für d ie  Strecke von Sr inagar b is Leh g le ich­
vie le Tage benötigt ! Die Hauptstadt l iegt e in ige Ki lometer nörd l ich des I ndus an 
der Mündung eines Seitentales ;  s ie dürfte heute an d ie  1 0 ' 000 Einwohner zäh len . 
I m  Schn ittpunkt der wicht igsten Karawanenrouten von und nach Zentralas ien 
war Leh e inst e in  bedeutendes Handelszentrum .  Heute beherrschen Soldaten 
und im Sommer vor al lem Touristen und Geschäftsleute aus Srinagar das Stras­
senb i ld . 

Nachtrag - Vom Kön igreich zu r ind ischen M i l itärpräsenz 

Dem 900jäh rigen Kön igre ich Ladakh haben d ie is lamischen Dogras aus Kashmi r  
1 834- 1 84 1  durch Eroberung e in Ende gesetzt . D ie Kön igsfami l ie  wurde ent­
machtet und das Land dem ehemals befreundeten Kashmi r  ei nverle ibt .  M it dem 
Ende der br it ischen Herrschaft über den ind ischen Subkonti nent 1 947 g ingen 
aus dem ehemal igen Kolon ia l re ich e inerseits Pakistan (mit 97% Mus l imen) und 
anderseits d ie  I nd ische Un ion (mit 85% H indus) hervor. Die Zugehör igkeit 
Kashmirs (ca. 90% Mus l i me) b l ieb dabei ungeregelt . I n  Kampfhand lungen zwi ­
schen den  beiden neuen Staaten , d ie  s i ch  b is  zu r  Gegenwart fortsetzten , war 
auch Ladakh immer wieder verwickelt . 1 949 behie lt  Pakistan d ie  überwiegend 
is lamische Provinz Baltistan (Westte i l  Ladakhs) . 
I m  Verlauf der m i l itärischen Auseinandersetzungen i m  ind isch-ch inesischen 
Grenzgebiet 1 958/59 und 1 962 besetzte China endgü lt ig den Aksai -Ch in  (nörd­
l i chster Tei l  Ladakhs) . So verb l ieben vom ursprüng l ich nahezu 98 '000 km2  um­
fassenden " ind ischen" Ladakh noch 58 ' 32 1  km2 u nter i nd ischer Verwaltung . 
Durch d iese Konfl i kte wurde d ie  ind ische Reg ierung g le ichsam gezwungen , s ich 
fü r das wirtschaft l ich zwar unbedeutende ,  aber strateg isch äusserst wicht ige La­
dakh zu i nteressieren .  M it dem Bau e iner Strasse von Sr inagar nach Leh Ende 
der fünfziger Jahre sowie mit  zah l re ichen M i l itärbasen i n  Ladakh , d ie  b is  i n  d ie 
jüngste Zeit weiter ausgebaut wurden , hat I nd ien schl iessl ich se ine Präsenz im  
abgelegenen Norden des  Landes demonstriert .  

Hans Hartmann 
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